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: C. Die abgelaufene Woche 
0 Bi reich an ſtarken und zum Theil ſchmerzlichen Erſchütterun⸗ 
De Die Kanzlerkriſis ſetzte Preſſe und Publikum in einem Um⸗ 
2 unge in Athen, der jelbit die gewöhnliche Erregung bei den 
kahlen, namentlich was die Tiefe der inneren Antheilnahme 
1 ft, weſentlich übertraf. An die Mahlzeit erinnerte auch die 
ethode der freiſinnigen Arbeit. Es lohnt ſich in der That, 
ia eine Nummer der „Freiſinnigen Ztg.“ Zeile um Zeile vor⸗ 
7 Nehmen, um klar zu machen, wie der Freiſinn feine Erfolge 
u elt. Man fieht bei dieſer Prüfung, wie hier ein ausländiſches 
eil, welches der Gegner ganz objectiv wiedergegeben hat, 
1 fen als fein eigenes in die Schuhe geſchoben, dort ein ob— 
tes Winkelblatt mit irgend einer taktloſen Redewendung als 
hebliches Muſterbeiſpiel der von der „Kartellpreſſe“ geführten 
ache eitirt wird. Hier wird, wie man weiter ſieht, ein 
R knen zugeflickt, dort eine harmloſe Aeußerung in einen dem 
BE ber ganz fremden Sinn hineingepreßt und, wenn man alles 
I inmengefegt hat, was ſich auf dem Wege der Verrenkung 
irgend gegen den Gegner aus— 


re 


In erbengiöfen Behandlung 
= läßt, mit einer dunklen Andeutung, was man noch alles 
2 könnte, wenn man nur wollte und nicht zu anſtändig 
47 Sl um zu „denunziren“, das Gebäude gekrönt. Das ganze 
— iſt das der raffinirten Fälſchung; da aber nur 
Journaliſt und Politiker von Fach, dem das ganze Material 
1. klcnmärtg iſt, die Nähte dieſes Gewebes von Täuſchungen 
Er Hal ſofort klar erkennt, jo kann es leider nicht Wunder 
Alle wenn von zehn dieſer dreiſten Behauptungen und uns 
1. wi chen Verdächtigungskunſtſtücke wenigſtens eins auch bei gut⸗ 
ben Au ten und ſonſt ſcharfblickenden Leuten haften bleibt. Und 
NE dem Freiſinn gerade genug. el 
i Ein Hauptſtück bei der freiſinnigen Wühlarbeit pflegt irgend 
de grobgemünztes Schlagwort zu bilden, und das war diesmal 
lg, Parole: „Hie Hohenzollern, hie Bismarck!“ Dieſe angeb⸗ 
5 lle Signatur des Kampfes iſt in unzähligen Variationen her⸗ 
an Beleiert; bald ſollte in der Kartellpreſſe „das Haus Hohen⸗ 
4 wen gegen das Haus Bismarck gewogen und jenes zu leicht 
Jaden ſein“; bald wurde mit Emphaſe an den Artikel der 
Aung erinnert, nach welchem das Recht des Königs, die 
ter zu ernennen und zu entlaſſen und die Politik, inner⸗ 
de der Grenzen der Verfaſſung, nach eigenem Ermeſſen zu 
ib unbeſtreitbar iſt. Auch dieſe Bezeichnung des Gegen⸗ 
bie, unſeres Meinungsſtreites aber iſt Blendwerk oder, um 
Aden entofe Flunkerei mit verdienter Beſtimmtheit zu kenn⸗ 
N eine grobe Lüge. Kein Konſervativer beſtreitet das freie 
10 Sr. Majeſtät, die Nathſchläge des Fürſten Bismarck ab⸗ 


duni würde dem Ausdruck ſeines Bedauerns über eine ſolche 
her icklung eine gegen die Krone unehrerbietige Form geben 

darum aufhören — und wenn ſolche Entſcheidungen ſeinen 
ene auch vor die härteſten Proben der Bewährung 


dien ſollten — 

. want und der alten Liebe und Treue zu dienen. Die ganze 
hat thatſächlich mit dem royaliſtiſchen Gefühl gar nichts 
> Kup N, wenigſtens ſicherlich nicht in der von den Gegnern be⸗ 
teten Weiſe. Wir vertreten lediglich die Anſchauung, daß 


Die kleine Hand. 
Kriminal⸗Novelle von Guſtav Höcker. 
3 en — (Nachdruck verboten.) 
1 — (Schluß.) EIER - 
A bein enn alles im großen Ganzen aufgeht“, fuhr Flora fort, „wie 
; ie. Suter mich lehrte, warum nicht auch ein Mord? Er verflüchtigt 
n dem ungeheueren Nichts, welches das Ende aller Dinge iſt, 


in Rauchwölkchen im Aether. Jemand wurde um das 
dad verkürzt, weil es einem Anderen Vortheil brachte. Alſo 

ein Gewinn für dieſen Anderen und ſomit kein Verluſt 
Rupp Obe Ganze, der nicht wieder ausgeglichen wäre. — 
Su we glücklich hätten wir ſein können ohne den harten 


f Deiner Mutter!“ 
dot der Kahn ſtieß ans Ufer. Man war zur Stelle. Rudolf 
ſich von ſeinem Sitz. „Leb wohl!“ rief er ihr zu und 
u ſeie das Geſicht ab. Plötzlich aber warf fie ſich ſtürmiſch 
0 ruf, tab er gen . en ir dem heftig ſchwan⸗ 
1 en Fahrzeuge aufrecht zu erhalten. . 
Nane, adolf % flehte fie, „noch biſt Du im alleinigen Beſitz 
Geheimniſſes! Nimm mich hin. will Deine 
N ſein. Ich will auf nichts anderes mehr ſinnen, als 
eg, aclich zu machen. Laß uns ans andere Ende der Welt 
N und nur unſerer Liebe leben. Zwiſchen Werden und 
en n liegt das Leben. O, Rudolf, man lebt nur dieſes 
Frage nicht Menſchenſatzung, was Glück iſt. Die 
Sei Jung, die einſt unſerer wartet, fragt auch nicht danach. 
bin, Rudolf, wie ich Dein bin!“ h 
Auge blickte ſcheu auf fie herab. So hatte ſie an jenem 
eiche n Abend an ſeinem Herzen geruht. So hatten die 
I har ih Mondſtrahlen ihr ſüßes Antlitz umwoben, ſo berauſchend 
iu feine gluthvoller Blick in feine Seele gedrungen. Sie war 
Gewalt gegeben, und einen Augenblick durchbebte ihn 
hem 2 8 Macht. Da erhob er ſein Auge von 
1 zu den Sternen, 
Denia ort oben ſteht mit Flammenſchrift geſchrieben, was Du 
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iche Satzung nennſt,“ ſagte er, ſich von ihr losreißend 


— 


N 


A und ihn aus feinem. Amte zu entlaſſen. Kein Konſer⸗ 


„dem Könige und dem Vaterlande mit voller 


ein Miniſter nicht nur berechtigt iſt, ſondern unter einem ab: 
ſoluten Herrſcher wie in einem monarchiſch-konſtitutionellen 
Staat gerade zu dem Zweck da iſt, um ſeinem Königlichen 
Herrn offenen und ehrlichen Rath zu geben. Wir nehmen 
ebenſo für jeden Unterthan das Recht in Anſpruch, ehe die 
Entſcheidung des Königs gefallen iſt, Sr. Majeſtät feine ehr: 
furchtsvollen Bitten und Vorſtellungen zu unterbreiten. Von 
einer Entrüſtung über den Gedanken, eine Adreſſe an den 
König zu richten, wiſſen wir uns mithin ganz frei; dieſer Weg 
iſt im Gegentheil durchaus korrekt: ob uns die Form, in welcher 
die Bitte im konkreten Falle vorgetragen wird, angemeſſen er— 
ſcheint, iſt eine Sache für ſich. Wir können eben ſo wenig eine 
„ſchmachvolle Beleidigung“ des Königs darin erblicken, wenn 
von der Vorausſetzung ausgegangen wird, daß er nicht unter 
allen Umſtänden unbedingt mit ſeinem Urtheile ſofort das Rich— 
tige treffen wird und jedes Beiraths entrathen kann, oder daß 
er nicht wie jeder andere Sterbliche von Fleiſch und Blut als 
Familienvater in einen herben Konflikt des Herzens und des 
Verſtandes gerathen könnte. Eine Beleidigung unſerer Hohen— 
zollernkönige iſt in unſeren Augen nur die Vorſtellung, daß ſie 
aus einem ſolchen Konflikt nicht allezeit als mannhafte Sieger 
hervorgehen werden, oder ſich von elenden Ohrenbläſern zu 
einem falſchen Begriff von dem, was ſeine Würde von einem 
echten und rechten König fordert, bereden laſſen könnten. In 
allen dieſen Beziehungen iſt der Freiſinn mit ſeinen Vorwürfen 
gegen uns entweder ein kriechender byzantiniſcher Höf— 
ling, oder ein von liſtigen Hintergedanken gelei- 
teter Heuchler. Welche von beiden Annahmen zutrifft, zeigt 
ſeine Vergangenheit. Wäre ſein Royalismus, oder was er auf 
dieſen Namen in Kurs ſetzen will, echt, ſo müßte er gerade 
gegen den Fürſten Bismarck eine unauslöſchliche Dankbarkeit im 
Herzen tragen; denn bei dieſem läge ein Haupttheil des Ver— 
dienſtes, ihn aus einem eyniſchen Beſpöttler des Königthums 
und grundſätzlichen Bekämpfer der Machtſtellung der Krone zu 
einem begeiſterten Schildknappen des Abſolutismus erzogen zu 
haben. Merkwürdiger und bezeichnender Weiſe iſt aber das 
gerade Gegentheil der Fall. 

Es wird nun auch viel von „Taktloſigkeiten“ auf Seite 
der Preſſe der Kartellparteien geſprochen, und wir haben ein— 
zelne bedauerliche Fälle dieſer Art ſelbſt rügen müſſen. Mit 
einer Praxis, die hier Mücken ſeiht und die Kameele der Ge⸗ 
häſſigkeiten und volksaufwühlenden Unehrlichkeiten des Freiſinns 
ungehindert oder doch ohne ernſthaften Griff in dieſes Getriebe 
umherlaufen läßt, können wir uns allerdings nicht einverſtanden 
erklären; ihr Verdienſt erſcheint uns ebenſo zweifelhaft wie der 
durch eine ſolche einſeitige Handhabung der Kritik hervorgerufene 
Eindruck. Wir können auch nicht in Allem, was uns als Takt⸗ 
loſigkeit angeführt wird, die Merkmale dieſer Eigenſchaft wirk— 
lich entdecken; das gilt zumal, wie wir noch beſonders aus: 
führen werden, von dem Anſpruch, daß die Perſon des Prinzen 
Alexander von Battenberg als ein noli me tangere hätte be⸗ 
handelt werden müſſen. Man kann ferner nicht überſehen, daß 
die auch von uns beklagten freieren Preßurtheile faſt durchweg 
auf die außerpreußiſchen deutſchen Staaten fallen, und dieſe 
Erſcheinung iſt nicht unbegreiflich und nicht — ohne ernſte Lehre. 


„und wenn dieſe Schrift nicht in Deine Bruſt hineinleuchtet, ſo 
hätten wir auch nie glücklich werden können. Erkennſt Du 
nicht im Schickſale Deiner Eltern und in Deiner unauslöſch⸗ 
lichen Blutthat die Früchte der traurigen Weisheit Deines Vaters, 
die frühzeitig ſchon Dein Herz vergiftete? Geh', ich beklage 
Dich als das Opfer geiſtiger Verirrung. Leb wohl!“ 

Er winkte mit der Hand. Sie ſtreckte die ihrige aus, aber 
vergebens, ihn ſchauderte, die kleine Hand zu ergreifen, an der 
das Blut ſeiner Mutter klebte. Sie bat und flehte ſo innig, 
ihr doch den letzten Abſchiedsdruck nicht zu verſagen, daß er es 
endlich geſchehen ließ, als ſie ſeine Hand zwiſchen die ihrigen 
nahm. Mit einer blitzartigen Bewegung ſchwang ſie ſich auf 
den Rand des Kahns, und indem ſie Rudolfs Hand krampfhaft 
feſthielt, warf ſie ſich rücklings in die Fluth und zog den jungen 
Mann aus dem Fahrzeuge nach. Dieſes richtete ſich gleich 
wieder auf, aber über die Doppellaſt, von welcher es befreit 
war, ſchlugen die Wellen zuſammen. Noch im Verſinken fühlte 
ſich Rudolf von den kleinen Händen wie von eiſernen Klammern 
feſtgehalten. Er war ein geübter Schwimmer; während er ſich 
nach der Oberfläche emporzukämpfen ſuchte, ließen die Händchen 
von ihm ab. Er war frei. Mit Anſpannung ſeiner ganzen 
Kraft theilte er die Wellen, bis er wieder die friſche, freie 
Gottesluſt athmete. Nachdem er ſich an derſelben ein paar 
Augenblicke erholt, tauchte er noch einmal in die ſinſtere Tiefe 
hinab, aber was er ſuchte, fand er nicht, er kam allein herauf. 
Unweit von ihm trieb der leere Kahn. Er ſchwamm auf den⸗ 
ſelben zu und warf ſich erſchöpft hinein. Forſchend ſtreifte ſein 


Auge über die vom Schimmer der Himmelslichter beſtrahlte 


Fluth hin, aber nichts regte ſich auf der ſpiegelglatten Fläche 


— die Tiefe gab ihren ſchönen Raub nicht wieder zurück. 


Wie im Zuſtande der Betäubung griff Rudolf endlich nach 
den Rudern und ſteuerte das Fahrzeug heimwärts. 

Der Pſiff einer Lokomotive ſchrillte vom Bahnhofe her 
und dann tönte durch die feierliche Stille der Nacht das Brauſen 
des Eiſenbahnzuges und verlor ſich allmählig in der Weite. — 
Vom ſeitwärtigen Ufer ſchimmerte ein kleines Licht herüber. 


Man kann es, wenn man billig urtheilen will, von dem Bayern 
oder Württemberger nicht verlangen, daß er jedem einzelnen 
Mitgliede der preußiſchen Königsfamilie dieſelben herzlichen und 
ihm ſo zu ſagen angeborenen Sympathieen entgegenbringt, wie 
wir Preußen, oder daß ſeine Loyalität nach dieſer Seite, ab⸗ 
geſehen von der Perſon des Kaiſers ſelbſt, den Charakter einer 
klaren Pflicht und eines warmblütigen Gefühls trägt. Der Ge- 
danke, daß Deutſchland durch die Neigung einer preußi— 
ſchen Prinzeſſin in kriegeriſche Verwickelungen hineingeführt 
werden könnte, muß ſo in der That den Süddeutſchen oder 
Sachſen noch anders berühren als den Preußen, und jeder 
Freund einer aufrichtigen Eintracht der deutſchen Stämme, die 
ſich nur aufrecht erhalten läßt, wenn ſie ſo wenig wie möglich 
auf den Zwang der Verträge geſtellt wird, muß eine ernſte 
Würdigung des von uns angedeuteten Moments bei allen Ent⸗ 
ſchlüſſen des Kaiſers und Königs von Preußen und den ent⸗ 
ſprechenden, an die einzelnen Bundesſtaaten geſtellten Zu⸗ 
muthungen als höchſt wünſchenswerth erkennen. Ja ſelbſt in den 
Kreis ihrer eigenen Unterthanen tritt die Landesfürſtin, wenn 
nicht⸗deutſcher Herkunft, zunächſt als eine Fremde und muß ihre 
natürlichen Sympathieen für das Land ihrer Geburt, deſſen 
Intereſſen und leitende Kreiſe, in deren Mitte fie groß ge- 
worden iſt, erſt durch eine Anſtrengung des Pllichtgefühls 
erforderlichen Falls überwinden oder zurückdämmen. Das iſt 
nicht leicht, und ſie wird die gefahrdrohende Klippe kaum 
anders vermeiden oder doch jeder Mißdeutung ausweichen, 
als wenn ſie von jedem Verſuch der Betheiligtung an der Leitung 
der politiſchen Geſchäfte des neuen Heimathlandes abſieht und 
ſich ausſchließlich den Werken widmet, in denen das Weib ſeine 
natürliche Sphäre findet und von dem Vorbild und der an⸗ 
regenden oder leitenden Thätigkeit einer edlen Landesmutter reiche 
Ströme des Segens ſich über alle Schichten der Bevölkerung 
ergießen können. So hat es denn auch das Hausgeſetz der 
Hohenzollern in weiſer Erwägung aller phyſiologiſchen und pfy⸗ 
chologiſchen Momente und der Bürgſchaften der Blüte eines Staats⸗ 
weſens geordnet, indem es nicht bloß die Thronaſcendenz, ſon⸗ 
dern auch die Regentſchaft weiblicher Mitglieder der Königs⸗ 
familie unbedingt ausſchloß. Und ſelbſt wo die Verhältniſſe zu 
einem leichten Bruch dieſer von der preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
Urkunde beſtätigten Tradition — wenn auch nicht ausgeſprochen 
und anerkannt, ſo doch de facto — führen, werden die Schwie⸗ 
rigkeiten und Inkonvenienzen nicht nur bei dem erſten Schritt, 
mit dem die Fürſtin in Ausübung von Herrſcherpflichten und 
Rechten unter das Volk und vor die Armee tritt, praktiſch evi⸗ 
dent werden, ſondern es wird auch durch die weiſeſte Beſonnen⸗ 
heit kaum verhütet werden können, daß die natürlichen und in un⸗ 
ſerem Staatsrecht begründeten Bedenken nicht ernſtere Geſtalt 
annehmen. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Umſtände, die am Donnerſtag zu dem Entfer: 
nen der Mackenzieſchen Kanüle geführt haben, bringt 
die „Kölniſche Zeitung“ eine Berliner Korreſpondenz, die ſie als 
gut verbürgt bezeichnet. Sie ſchreibt: „Kaiſer Friedrich hat am 
Donnerſtag in Lebensgefahr geſchwebt; glücklicher Weiſe iſt es 


Dort lag das Kandlerſche Häuschen, und vielleicht war es die 
Todtenlampe, deren trüber Strahl den einſamen Schiffer 
grüßte. 

Zu Hauſe angelangt, fand Rudolf ſeinen Vater, der in⸗ 
zwiſchen aus dem Brauhauſe zurückgekehrt war, in großer Un⸗ 
ruhe. Er hatte vergebens nach ſeiner Frau geſucht und konnte 
ſich deren Abweſenheit um dieſe ſpäte Stunde nicht erklären, 
zumal ſie nicht hinterlaſſen hatte, wohin ſie gegangen ſei. 

Er wollte feinen Sohn nach ihr fragen, aber das Wort 
erſtarb ihm auf den Lippen, als er den Zuſtand Rudolfs ge⸗ 
wahrte, der vom Waſſer triefte. 

„Vater“, ſagte Rudolf ernſt, „mache Dich auf eine Un⸗ 
glücksnachricht gefaßt.“ 

„Wo iſt Deine Stiefmutter?“ fuhr Bredow auf, der dieſes 
vorbereitende Wort ſogleich auf die Vermißte bezog. 

„Du biſt zum zweitenmale Wittwer,“ fügte Rudolf hinzu. 
„Meine Stiefmutter liegt im See.“ 

Bredow ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus. Dann 
ſtürzte er ſich plötzlich auf den Unglücksboten zu. „Bube!“ rief 
er, die Fäuſte ſchüttelnd, „Du haſt ſie ertränkt! Du haſt Deine 
Rache gekühlt!“ 

Die Wuth des Vaters prallte an der erhabenen Ruhe ab, 
mit welcher der Sohn vor ihm ſtand. i 

„Ich wollte ſie retten,“ ſagte Rudolf, „wollte ſie ſchützen 
vor der blutigen Vergeltung ihres Verbrechens. Sie breitete 
ſich ein freiwilliges Ende und knapp nur entging ich dabei dem 
eigenen Tode.“ 

Rudolf hatte mittlerweile den Schlüſſel hervorgezogen, den 
er noch in ſeiner Taſche fand; er öffnete den Sekretär, nahm 
die Handſchrift der Ertrunkenen heraus und legte ſie vor ſeinem 
ſprachloſen Vater nieder mit den Worten: „Lies dies zuerſt, 
dann höre mich.“ 

Folgendes enthüllten dem Leſenden 
feſten Schriftzüge ſeiner zweiten Frau: 

„Ich habe in der Nacht vom 24. zum 25. Juni um die 
zwölfte Stunde Frau Bredow in ihrem Bette ermordet. Sie 


die wohlbekannten 
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Herrn Profeſſor von Bergmann gelungen, ſie noch rechtzeitig zu 
bannen. Ueber die Einzelheiten geht uns folgende Darſtellung 
zu, die wir erſt veröffentlichen, nachdem uns auf Grund einge⸗ 
hender Rückſprachen jeder Zweifel an der Genauigkeit derſelben 
benommen iſt. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag 
wurde der Kaiſer von ſchwerer Athemnoth befallen; ſein Kran⸗ 
kenwärter begab ſich deshalb gegen 1 Uhr zu dem in der Nähe 
des Kaiſerlichen Zimmers ſchlafenden Dr. Hovell, weckte ihn und 
theilte ihm ſeine Wahrnehmungen mit. Dr. Hovell glaubte zu⸗ 
nächſt nur an eine unbegründete Aengſtlichkeit des Wärters, der ſich 
darauf wieder entſernte. Als der Wärter indeß nach einiger 
Zeit wiederkam, ſtand Dr. Hovell auf und begab ſich zum Kaiſer, 
etwa gegen 2 Uhr. Hier fand er nun, daß die Kanüle — die 
rechtwinklige, Mackenzie ſche — nicht richtig ſaß; er verſuchte, 
ihre Lage wieder in Ordnung zu bringen; allein dieſe vielfachen 
Verſuche, bei denen die Umgebung der Wunde vielfach verletzt 
worden iſt, waren vergeblich; erſt gegen Morgen glaubte Dr. 
Hovell einen Erfolg erzielt zu haben. Im Laufe des Tages 
aber, Donnerſtags, hatte der Kaiſer wiederholt Erſtickungsanfälle 
auszuſtehen, deren Anlaß die Herunterſtoßung großer Gewebe⸗ 
theile in die Lungen war; ſie ſteigerten ſich und mit ihnen die 
Athemnoth dermaßen, daß ſchließlich Sir Morell Mackenzie ſelbſt 
der Anſicht war, wenn Profeſſor von Bergmann nicht bald 
komme, ſei der Kaiſer in Gefahr. Profeſſor von Bergmann 
wurde ſofort geholt; er traf gegen 4 Uhr mit ſeinem Aſſiſtenten 
Dr. Bramann im Stadtſchloſſe zu Charlottenburg ein; bei der 
Unterſuchung fand er, daß die rechtwinklig gebogene Canüle 
überhaupt nicht mehr in die Luftröhre reichte; ſie ſaß zwar noch 
in der Wunde, ſah aber mit ihrem vorderen Theile beträchtlich 
aus derſelben heraus; die Luftröhre ſelbſt war mit einer Wu⸗ 
chermaſſe erfüllt. Profeſſor v. Bergmann beſeitigte aufs Schleu⸗ 
nigſte die ungeeigneten Kanüle und legte eine neue Kanüle ein, 
und Sir Morell Mackenzie entſchied ſich ſelbſt dafür, daß dieſe 
Bergmannſche Kanüle nunmehr liegen bleiben müſſe. Der 
Kaiſer erholte ſich dann nach und nach und heute (Freitag) 
Morgen konnte Profeſſor von Bergmann beim Krankenbeſuch 
feſtſtellen, daß das Befinden verhältnißmäßig ſehr befriedigend 
war, ſo daß der Kaiſer ſogar die Fahrt nach Berlin machen 
konnte; ein Beweis von der ſtaunenswerthen Kraft, die Kaiſer 
Friedrich von Haus aus beſitzt.“ Dieſe Darſtellung wird durch 
folgenden, freilich weniger vollſtändigen Bericht der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“ durchweg beſtätigt: „Die Athmungsbe⸗ 
ſchwerden, unter denen, wie ſchon erwähnt, Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König am Donnerſtag Abend zu leiden hatte, waren 
dem Vernehmen nach durch eine Anſchwellung bedingt, welche 
ſich unterhalb der Mündung der Kanüle gebildet hat. Da Dr. 
Mackenzie dieſem zeitweilig zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß geben⸗ 
den Zuſtande gegenüber rathlos war, ſo mußte Herr Profeſſor 
von Bergmann in größter Eile herbeigerufen werden, dem es 
denn auch in kurzer Zeit gelang, Sr. Majeſtät durch Einführung 
einer längeren Kanüle Erleichterung zu bringen. Es muß als 
ein großes Glück angeſehen werden, daß es möglich war, Herrn 
von Bergmann ſo ſchnell aus Berlin zur Stelle zu ſchaffen, und 
es iſt, dem Vernehmen nach, Vorſorge getroffen, daß er ſelbſt 
oder Dr. Bramann in Zukunft ſtets zur Verhütung ähnlicher Zu⸗ 
fälle ſofort zur Hand ſein werden.“ 

Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ ſoll eine beiderſeits ge⸗ 
billigte protokollariſche Darſtellung der Unter⸗ 
redung der Kaiferin mit Bismarck dem Staats 
archiv einverleibt werden. Die Kanzlerkriſis iſt im Sta⸗ 
dium der Verſumpfung. Die Möglichkeit, das Heirathsprojekt 
wieder aufzunehmen, liegt noch immer vor, doch wird ihatſächlich 
von keiner Seite für die nächſte Zeit ein zu neuen Schwierig⸗ 
keiten führender Schritt beforgt. — Der „Poſt“ wird aus Wien 
gemeldet: „Während der ſtets gut unterrichtete Berliner Korre⸗ 
ſpondent der „Preſſe“ die Meldung der „Times“, daß ein Arran⸗ 
gement in der Battenberg⸗Affaire verſucht wird — durch welches 
die Heirath zu Stande käme, ohne daß der Kanzler demiſſionirt 
— als unbegründet bezeichnet und dabei bleibt, daß die Ver⸗ 
lobung bis auf Weiteres verſchoben ſei, und daß niemand 
daran denke, die Angelegenheit wieder aufzunehmen, wiederholt 
ein außergewöhnlicher Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ 
ſeine geſtrige Meldung, daß die Vermählung der Prinzeſſin 
Victoria mit dem Prinzen von Battenberg trotz der Beilegung 
der Kanzlerkriſe ſtattfinden werde. Es ſeien nämlich noch ſchwe⸗ 
rere Gründe als die politiſchen Bedenken des Kanzlers vor⸗ 
handen, welche ein Ende der Kontroverſe verlangen, und über⸗ 
dies ſeien hinlängliche Garantien gegeben, daß die Gefahren, 
die der Reichskanzler beſorgte, nicht eintreten werden. Dieſe 
Garantien ſeien bindend und allſeitig als zureichend anerkannt 


vernichtete meine Hoffunng, die Gattin ihres Sohnes zu werden, 
und beſchimpfte mich. Das ließ den Gedanken dieſer That in 
mir entſtehen. Frau Bredow war durch den mit mir gehabten 
Auftritt in eine ſehr gereizte Stimmung verſetzt, in welcher ſie 
ihrem Kommis Züllicke in Gegenwart verſchiedener Ladenkunden 
ſeine Stelle kündigte. Der Verdacht des Mordes mußte ſich 
auf ihn lenken, wenn ich die anderen Umſtände, die mir günſtig 
waren, geſchickt zu benutzen verſtand. Ich hatte einmal zuge⸗ 
ſehen, wie Züllicke der Köchin des Hauſes mittelſt einer kleinen 
Zange die Kammerthür öffnete. Mit dieſem Inſtrument ver⸗ 
ſchaffte ich mir um Mitternacht Eingang in die Bredopſche 
Wohnung. Bereits am Nachmittage war ich auf die gleiche 
Weiſe in Züllickes Zimmer gelangt, um mich nach Gegenſtänden 
umzuſehen, welche jeden Zweifel an feiner Schuld beſeitigen 
mußten. Ich fand das Gewünſchte auf ſeinem Waſchtiſch: eine 
Weſtenkravatte, die er häufig trug, und einen reichlichen Vorrath 
ſeines rothen Haares, welcher ſich zwiſchen den Zinken ſeines 
lange nicht gereinigten Kammes angeſammelt hatte. Als ich die 
Gewißheit zu haben glaubte, daß Züllicke und die anderen Haus⸗ 
bewohner ſich im tiefſten Schlafe befänden, ſchritt ich zur That. 
Ich hatte am Nachmittag von einer Hauſiererin ein viertel 
Dutzend ſeidene Halstücher gekauft und trug dieſe noch in 
meiner Taſche. Mit einem dieſer Tücher erwürgte ich Frau 
Bredow im Schlafe, da meine Hände ihren Hals nicht hätten 
umſpannen können. Ich vollführte die That ſo raſch und ener⸗ 
giſch, daß mein Opfer lautlos und ohne nennenswerthen Wider⸗ 
ſtand unter meinen Händen endete. Dann zündete ich Licht an, 
ſtellte es auf den Fußboden und zwängte der Todten Züllickes 
Haare zwiſchen die Finger; ſeine Weſtenkravatte, von der ich 
ſchon vorher das Gummiband abgeriſſen hatte, legte ich vor ſie 
auf das Bett. Bei dieſer Beſchäftigung ſtieß ich mit dem El⸗ 
bogen an die goldene Uhr, welche auf dem dicht am Bette 


worden. Eine Prüfung dieſer Meldung auf ihre Richtigkeit iſt 
hier ſelbſtverſtändlich unmöglich.“ 

Der Zweck der im öſterreichiſchen Reichsrathe einge⸗ 
brachten Wehrgeſetz⸗Novelle wird dahin interpretirt, daß 
es ſich darum handle, für beſſeren Schutz der Grenze vorzu⸗ 
ſorgen, ohne ſofort eine Mobiliſirung vornehmen oder den 
Kriegsſtand erklären zu müſſen. Es wird hierdurch möglich ſein, 
den Präſenzſtand der Armee beim Eintritt beſonderer Verhält⸗ 
niſſe um 100 000 Mann zu erhöhen. 

In Belfort ſind vor einigen Tagen wieder harmloſe 
deutſche Reiſende (Studenten) gemißhandelt worden. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat jetzt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, deswe⸗ 
gen gegen die Thäter eine Unterſuchung eingeleitet. 

Die Verwirrung im Departement du Nord iſt nach 
Pariſer Nachrichten unbeſchreiblich. Fünf Kandidaten ſtehen ein⸗ 
ander gegenüber. Um die Boulangiſten ſich nicht verſammeln zu 
laſſen, haben ihre Gegner alle Säle gemiethet. Die Führer der 
Boulangiſten, Antiboulangiſten, Opportuniſten, Radicalen und 
Sozialiſten ſind alle perſönlich anweſend und legen die letzte 
Hand an die Wahlmache. Für geſtern wurden Unruhen be⸗ 
fürchtet. Gragnon, der Director der Sicherheitspolizei, beſtreitet, 
daß er Agents provocateurs nach dem Departement geſandt 
habe. In letzter Stunde ſtellten die Radicalen einen eigenen 
Candidaten auf, um Boulanger die radicalen Wählerſtimmen zu 
entziehen. Man macht ſich Hoffnungen, wenigſtens eine Stich⸗ 
wahl zu erzielen. b 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien ſind am 
Freitag in Neapel eingetroffen. Florentiner Nachrichten zu⸗ 
folge gedenkt, wie wir in der „Frankf. Ztg.“ leſen, der Kaiſer 
von Braſilien, von der Regierung ſich zurückzuziehen und ſich in 
Florenz niederzulaſſen. Eine ähnliche Nachricht iſt früher ſchon 
einmal aufgetaucht. 

Fürſt Ferdinand v. Koburg wird demnächſt das ru⸗ 
mäniſche Königspaar beſuchen. 


Preußischer Tandtag. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte zunäcit in dritter Leſung die Ge⸗ 


ſetzentwürfe, betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts in Gnadenfeld, 
betreffend die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, betreffend die Her⸗ 
anziehung der Fabriken ꝛc. mit Präzipualleiſtungen für den Wegebau in 
der Provinz Weſtfalen, und endlich den Geſetzontwurf, betreffend die 
Ausübung des dem Staate zuſtehenden Stimmrechts bei dem Antrage 
wegen Aufnahme einer weiteren Prioritätsanleihe der Weſtholſteiniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft durch definitive Annahme. Ein Antrag des Abg. 
Krah (freik.) auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Ver⸗ 
theilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtücktheilungen und die Grün⸗ 
dung neuer Anſiedelungen in der Provinz Schleswig-Holſtein, fand auf 
keiner Seite des Hauſes Widerſpruch und wird in ſeinen weiteren Sta⸗ 
dien ohne kommiſſariſche Berathung zur Erledigung gelangen. Dagegen 
ſtieß ein von dem Abg. Metzner⸗Frankenſtein (Zentr.) eingebrachter An⸗ 
trag, betreffend die einheitliche Geſtaltung des Schornſteinfegerweſens im 
Hauſe auf prinzipiellen Widerſtand und wurde zur näheren Prüfung 
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Schließlich gelangten 
noch einige Petitionen zur Erledigung, darunter eine Petition wegen 
Reviſion der Grundſteuergeſetzgebung, bezüglich deren beſchloſſen wurde, 
über die Petition ſelbſt zur Tagesordnung überzugehen, dagegen die 
Staatsregierung zu erſuchen, mit der Ueberweiſung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände, unter Regelung des Zuſchlag⸗ 
weſens, baldmöglichſt vorzugehen. — Nachdem noch einige Petitionen 
theils lokalen, theils perſönlichen Charakters erledigt waren, wurde ſchließ⸗ 
lich eine Petition von Fährleuten von Altfähre auf der Inſel Rügen, 
wegen Entſchädigung für Beeinträchtigung ihrer Fährgerechtigkeit durch 
die Eiſenbahnverwaltung, der Staatsregierung aus Billigteltsgründen 
zur Berückſichtigung überwieſen. Montag: Nothſtandsvorlage; Geſetz, 
betreffend die Regulirung der Weichſel und Nogat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April 1888. 

— Ueber das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers wird von 
Sonnabend gemeldet: „Se. Majeſtät hat ſich nach der geſtrigen 
Ausfahrt wohler gefühlt und die Nacht zu heute in ſtärkendem 
nur wenig unterbrochenem Schlafe verbracht. Huſten und Aus⸗ 
wurf dauern im geringem Grade fort, während der Kopfſchmerz 
nicht wieder aufgetreten iſt. Es ſind weder Schling- noch Athem⸗ 
beſchwerden vorhanden. Der Kaiſer theilte heute ſelbſt mit, daß 
er ſich recht wohl fühle. Mittags unternahmen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten im geſchloſſenen Wagen eine Spazierfahrt. Nach 
der Heimkehr ließ der Kaiſer im Freien ſich ſein Leibroß „Wörth“ 
vorführen.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſicherem Vernehmen nach 
leider eine unruhige Nacht gehabt und war erſt heute gegen Morgen 
in einen ſanften Schlummer verfallen. Um 9½ Uhr war Seine 
Majeſtät noch nicht auf und wohnte auch dem in der Schloß⸗ 
kapelle ſtattfindenden Gottesdienſt nicht bei. — Am geſtrigen 
Nachmittag um 2½¼ Uhr hatte Graf Herbert Bismarck die Ehre 
des Empfanges bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer; die Audienz 


ſtehenden Nachttiſche lag. Sie fiel zu Boden und das dadurch 
entſtandene Geräuſch veranlaßte mich, das Licht auszulöſchen und 
mich ſchnell nach meinem Zimmer zurückzuziehen, ohne daß ich 
mir die Zeit zu nehmen wagte, das Tuch von dem Halſe der 
Erdroſſelten wieder zu löſen. Die anderen beiden Tücher warf 
ich, um die kleine Zange geſchlungen und mit einem Stein be⸗ 
ſchwert, am anderen Tage in den See. — Meinen Gatten, 
deſſen Liebe ich nicht verdiente, bitte ich um Verzeihung und 
ſende ihm hiermit mein letztes Lebewohl! 
Flora Bredow, geb. Lohm.“ 

Als der Wittwer ſich von dem ſtarren Entſetzen, womit er 
dieſes furchtbare Bekenntniß las, einigermaßen erholt hatte, 
hörte er die Erzählung Rudolfs an, von der Enthüllung des 
ſterbenden Schmugglers bis zu dem Tode des ſchuldbeladenen 
Weibes in der Tiefe des Sees. 


XI. 

Die irdiſche Gerechtigkeit hielt über zwei Todte Gericht, 
denn noch in derſelben Nacht, die Floras letzte ſein ſollte, war 
auch Kandler aus dem Leben geſchieden. Seine unglückliche 
Wittwe gab dem Gerichte jede Aufklärung, die dasſelbe von ihr 
verlangte. In dem Gebüſche am See hatte in einer mit einer 
Fallthüre bedeckten Grube der Schmuggler die Waarenvorräthe 
verborgen, welche er für Rechnung eines Kaufmanns, deſſen 
Wohnort eine der benachbarten Grenzſtädte war, ins Oeſter⸗ 
reichiſche einſchwärzte. Ein kleines, aus ein paar rohen Baum⸗ 
ſtämmen gezimmertes Floß, welches unter dem überhangenden 
Gebüſche dicht am Ufer verborgen war, hatte ihm als Trans⸗ 
portmittel gedient, die Schmuggelwaren nach dem jenſeitigen 
dichtbewaldeten Ufer hinüber zu befördern, wo er die Laſt auf 
ſeinen Rücken nahm, um ſie auf wenig betretenen Wald⸗ und Ge⸗ 
birgspfaden über die Grenze zu bringen. Ebenſo war das Floß zur 
Füllung des geheimen Waarenlagers verwendet worden. Von 


währte eine volle Stunde. " 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeß Victoria in Begl 
Gräfin Radolinska und des Kammerherrn Grafen Se 
geſtern einen einſtündigen Spazierritt in der Richtung a 
bit. — Um 3 Uhr war Seine Königl. Hoheit der Großen 
von Baden auf kurze Zeit zum Beſuch erſchienen. Am heine 
Vormittag hatten ſich außer unſerem Kronprinzlichen Po 
Erbprinzlich Meiningenſchen Herrſchaften mit der pri N 
Tochter zum Beſuch des Gottesdienſtes und der Kaiſerlichen . 
milie nach Charlottenburg begeben. — Im Laufe des bed 


de 
dort! 
1 Mol 


Vormittags nahm Se. Majeſtät den Vortrag des Ober⸗Cereng 1 


Um 3 Uhr 55 Minuten untern 


nienmeiſters Grafen zu Eulenburg entgegen. Zum Gottesdie A E 


in der Schloßfapelle, welcher vom Ober-Hof⸗ und Dompredio 
Schrader abgehalten wurde, während die Mitglieder des Don, 
chors die liturgiſchen Geſänge ausführten, hatten ſich au 
Kronprinzlichen Herrſchaften und der Erbprinz und die Erben 
zeſſin von Sachſen⸗Meiningen eingefunden. Nach Beendigllt 
deſſelben verweilten Höchſtdieſelben noch einige Zeit 4 
Majeſtäten und kehrten darauf nach Berlin zurück. Nag N 
ſtatteten Ihre Königl. Hoh. der Großherzog und die Groß 
gin von Baden den Kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe 
Charlottenburg einen längeren Beſuch ab. . 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete, dem „Reiche u 
Staats⸗Anzeiger zufolge, geſtern Abend längere Zeit mit de“ 
Staats⸗Miniſter Dr. von Friedberg. 2 
— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz woh 


geſtern, wie bereits gemeldet, auf dem Tempelhofer Felde 


Exerciren der verſchiedenen Bataillone der 2. Garde⸗Infanlen 


Brigade bei. Um 12¼ Uhr ertheilte Se. Kaiſerl. und K, 


Hoheit der Kronprinz im hieſigen Schloſſe der Kaiſerl. jap 
ſchen Militärmiſſion vor deren Abreiſe nach Japan und 
Oberbaudirektor Wiebe Audienz. Nachmittags arbeitele dei 


Kaiſerl. und Königliche Hoheit der Kronprinz längere Zeit! 


und unternahm mit ſeiner Gemahlin eine Spazierfahrt Du ä 


Tiergarten. — Ihre Kaiferl. und Königl. Hoheit die Frau!“ 
prinzeſſin hatte am Nachmittage im Stadtſchloſſe in Charlotte 
den Kaiferlichen Majeſtäten einen längeren Beſuch abgeftattel 
am Abend um 7 Uhr ſich nach dem Auguſta-Hoſpital zur Bei 
nung der Abend⸗Andacht begeben. f 
— In Zukunft iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge, beſtimmt, 
der Kriegsminiſter und die beiden Cheſs des Militär- und on 
kabinets Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen e 
mäßig Vortrag zu halten haben. Bi 
— Se. K. K. H. der Kronprinz hat dem Oberpräfſde 1 
Dr. Achenbach die Summe von 10000 M. für die Ueberſchte 
ten zuſtellen laſſen. Be 
— Nach dem „Hannov. Cour.“ erſchien vorgeſtern. er 
mittag der Feldmarſchall Graf Moltke im Kaiſerlichen Sch 
verweilte daſelbſt indeß nur kurze Zeit; dagegen verblie olle 
Reichskanzler Fürſt Bismarck, der kurz nach dem Grafen N 
erſchienen war, bis 4½ Uhr bei dem Kaiſer. i ade 
— Der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen ide! 
gegen die Mitte der nächſten Woche zu einem mehrwöchen 8 
Aufenthalt nach dem Haag zum Beſuch des Königs der Niederl A 
deſſen Geſundtheitszuſtand zwar zu beſonderen Befürchtungen dell a 
Veranlaſſung giebt, doch auch nicht befriedigend iſt. Die! 200. 
des großherzoglichen Paares nach Weimar wird in den erſten =” 
des Mai erwartet. Be 
— Ihre Majeſtät die Königin Victoria von Großbrita fen 
wird am 25. d. M. in Charlottenburg eintreffen. Der Au 
halt bei Ihren Majeſtäten dürfte etwa zwei Tage währen, der 
da wird die Königin ſich nach Darmſtadt begeben, dort M lber! 
Prinzeſſin Beatrice und dem Prinzen Heinrich von Batte! ich 
zuſammentreffen und im Verein mit dieſen die Rückreiſe f 
England über Oſtende antreten. . 2 
— Geftern Vormittag nahmen der Juſtizminiſter, der "re 
delsminiſter und der Geheime Regierungsrath von Unruhe u. 
Papiere und Briefſchaften, welche noch im gelben Zimm nach 
Kaiſers Wilhelm verſchloſſen lagen, an ſich. Dieſelben wurden? 
dem Hausminiſterium überführt. eg 
— Dem Vernehmen nach finden innerhalb der Staats "2 
rung Erwägungen ſtatt, ob nicht angeſichts der Nogat⸗Uebelſ 7 
mungen eine gründliche Abänderung des dem Haufe det Nagel 
neten vorliegenden Projects, betreffend die Regulirung der ux 
geboten erſcheine. 4 ie de 
— Der König hat genehmigt, daß der jetzige Nan Heil 
Stadt und des Kreiſes Polniſch- Wartenberg, Regierungen del 
28555 0 in die Benennung „Groß⸗Wartenberg“ unge 
werde. 


— 


— 1 e 
Zeit zu Zeit war Nachts eine neue Waarenſendung in 80% 
bedeckten Wagen angelangt. Derſelbe hielt unweit des unt 
hofs auf einem Seitenwege der Landſtraße, die ſeit Eröff dell 
der Eiſenbahn nur wenig noch benutzt wurde, und unter Adel 
Schutze der Nacht wurde der Inhalt des Wagens ausge | 
und vom nahen See aus durch Kandler mittelſt des Floſſe the 
dem Verſteck bei ſeiner Behauſung geſchafft. Die eee 
welche man unter der verſchwiegenen Fallthüre noch ene 
wurden konfiszirt und auch das kleine Häuschen fiel dem gußen! 
anheim. Jette Kandler mußte eine doppelte Strafe ver dulce 
ſie hatte theil an dem ſtrafbaren Gewerbe ihres Mannes % 
ihre Mitwiſſenſchaft und ihre Begünſtigung desſelben; ihr weg, 
Vergehen war die nothwendige Konſequenz des erſten, > 
bote ihres Mannes und der Nothwendigkeit gehorchend, fal it 
deſſen Abweſenheit vom Hauſe, die unglücklicherwe ſe neh! 
der Ermordung Frau Bredows zufammenfiel, in Abrede Gele 
und in der Vorunterſuchung falſches Zeugniß a elhe 
Daß die inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe ihr das Seine) 
erſparten, vor dem gefürchteten Schwurgerichte einen l deln 
zu begehen, war ihr eine erleichternde Beruhigung in 3 
ſchweren Verwickelungen, in welche die urſprünglich ehrliche wal. 
durch die Heirath mit dem ehemaligen Korkſchnitzer gerathe bes 
Auch Rudolf ging nicht ohne Buße aus der neuen Bee 

Mordprozeſſes hervor, für welche das von ihm ſelbſt bei run 
Alibi Züllickes und das fhriftlihe Bekenntniß Floras die el 
lagen boten. Er durfte die Umſtände, unter welchen ſe ich ve 
mutter ihren Tod im See geſucht und gefunden hatte, here 0 
ſchweigen, und da das Gericht ſich nicht auf denſelben groß rin bel 
Standpunkt ſtellte, welcher ihn bewogen hatte, die Mörde eh, 
Sühne des Geſetzes zu entziehen und ihr zur Flucht zu ven 
fo unterlag er dem Strafgeſetzparagraphen, welcher dies wee 
wenn es auch nur in der mildeſten Form geſchah. 
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„ Offtziös wird der Annahme entgegengetreten, als ob 

1 0 den Erlaß des ſogenannten Goldgeſetzes zugleich auch 

u ber die Ergiebigkeit der füdweſtafrikaniſchen Goldregion ein Ur⸗ 
heil ſchon geſprochen und daſſelbe authentiſch beglaubigt worden 

Die „Voſſ. Ztg.“ deutet dieſe Notiz in der Weiſe aus, daß 

I “ ei als eine Rückendeckung gegen unliebſame Erfahrungen 

„ Vezeichnet. 

Er Die Hamburger „Reform“ im Verlage Richterſcher Er⸗ 
en iſt von den Bankhäuſern Erlanger und Söhne und Anglo⸗ 
utſche Bank in Frankfurt a. M. zum Preiſe von 3 800 000 
angekauft worden. Pan 

1 Augsburg, 14. April. Der Magiſtrat bewilligte für die 

lurch die Ueberſchwemmung Geſchädigten 10 000 Mrk. und ver⸗ 
aulaßte außerdem eine allgemeine Hauscollecte. 

AM ürnberg, 14. April. Der Kaiſer bewilligte für Reſtau⸗ 
ig der Sebalduskirche 20 000 Mark. 
E 
. Dublin, 14. April. 2600 iriſche Auswanderer haben in 

der letzten Woche Irland verlaſſen. 

0 Paris, 14. April. Geſtern fanden in Cateau und Haze⸗ 

Jenck Wähler⸗Verſammlungen ſtatt, welche einen ſehr ſtürmiſchen 

erlauf nahmen. In Cateau wurde die Kandidatur Boulangers 

Morfen, in Hazebrouck konnte kein Redner zum Wort kommen. 

Er „Gaulois“ will wiſſen, Boulanger werde nach feiner Wahl 
Nord = Departement beſuchen. 

Belgrad, 14. April. Die Skupſchtina nahm den Geſetz⸗ 

wurf, betreffend die Autonomie der Gemeinden, ohne De: 

Ae in der Generaldebatte an und begann die Specialberathung. 

TDrovpinzial- Nachrichten. 
bu BE Krojanke, 15. April. (Verſchiedenes.) Ein Turnverein, ver⸗ 

Üben mit einer freiwilligen Feuerwehr, zu welchem ca. 30 junge Leute 
eu Beitritt erflärt haben, wird ſich hier conſtituiren. Ueber zweck⸗ 

Auprechende Einrichtungen des qu. Vereins, ſowie Wahl eines Vor⸗ 
in tanbes, ſoll in einer heute Abend um 8 Uhr ſtattfindenden Sitzung 

heben werden. — Geſtern fand unter dem Vorſitz des Rektors Pagio 

übliche Monatsconferenz mit den Lehrern unſerer Stadtſchule ſtatt. 
erſelben hielt der Rector Pagio einen Vortrag über das Thema: 
tel der Schulerziehung“, welchem er folgende Theſen zu Grunde 
ae: 1) der Unterricht wirkt erziehend durch die geiſtige Zucht, welche 
np wbt; 2) der Unterricht wirkt dadurch erziehend, daß das Verſtehen 

u Wiſſen durch beſtändige Uebung in ein fertiges Können umgewan⸗ 
in wird; 3) der Inhalt des Unterrichts muß auf das Kind wirken 

em durch Anſchaulichkeit, Befruchtung der Phantaſie und Eindruck auf 

5 Gemüth das Jene B der Kinder geweckt wird; 4) die Schule wirkt 

ehend durch äußere Veranſtaltungen zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
el 0 und Disciplin; 5) der Lehrer ſelbſt iſt ein weſentlicher Faktor der 

ul erziehung, indem er dem Schüler in intellektueller ſittlicher und 
fe 
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eziehung ein Vorbild iſt. Sämmtliche Theſen wurden ange: 
0 en, und der wohldurchdachte und höchſt intereſſante Vortrag fand 
lach beben Beifall. — Ein aus hieſigen Bürgern beſtehender Skat⸗ 
ſlob, kern 17 Mk. — ein Spielergebniß des geſtrigen Abends — an den 
"pt Wan n 155 ie nothleidende Bevölkerung der Ueber— 
8 Ungsgebiete abgeliefert. 
olle ll El 725 14. April. (Ein Rundgang durch die Elbinger Maſſen⸗ 
züere.) Geben ſchon bei einer Fahrt in die überſchwemmte Land⸗ 
delt hinaus die zahlloſen Spuren der Verwüſtung einen Begriff von 
Has aurigen Lage dieſer Unglücklichen, ſo iſt der Anblick eines ſolchen 
die In Quartiers eradezu herzzerreißend. — In der ſtädtiſchen Turnhalle, 
zuerſt Aae wohnen 480 Menſchen. An den Wänden ent⸗ 
* und auf einer an allen vier Seiten herumlaufenden Galerie ſind 
weni 
0 
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Migen Habſeligkeiten der Leute aufgebaut und die Nachtlager auf 
bei Fußboden nothdürftig mit Stroh und Decken hergerichtet. Den 

fähigen Männern wird nach Möglichkeit Beſchäftigung außerhalb 
rtiers beſorgt. 


1 
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Immerhin wimmelt der ganze ausgedehnte 


ien 5 von Menſchen, vorwiegend Greiſen, Frauen und Kindern. Ab⸗ 
un hen von dem Kindergeſchrei herrſcht verhältnißmäßig große Ruhe, 
of in, Welmehr dumpfe bedrückende Stille. Die Frauen leiden offenbar 
0 af dem Mangel an Beſchäftigung; wenn ſie ihre Kinder verſorgt und, 


t, theilweiſe auch ganz ſtumpf und apathiſch da. Schwache und 
liegen durch den ganzen Saal vertheilt auf der Streu. Gleich 
am Eingange iſt eine uralte Frau gebettet, die offenbar ihrem 
den gabe iſt und nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich giebt. Selbſt 
indern ſcheint die Fröhlichkeit genommen zu ſein; ſie bleiben müde 
mufvergnügt neben ihren Müttern oder lungern gelangweilt herum. 
werden die armen Menſchen noch Wochen lang auf dieſes Obdach 

abt leſen ſein. — Erträglicher ſind die Maſſenquartiere in verſchiedenen 
ger chen, Schulen, da die Leute dort weniger zahlreich und in kleineren 
ſhlicheren Räumen einquartiert ſind. In der fünften Knabenſchule 


de nothwendig, erledigt haben, ſitzen ſie ſichtlich verſtimmt und 


ze 33% 


j 
ei 


gie 5 rn 105 jühriger Mann aus Terranova Unterkunft gefunden, dem 
„„ fin Loos nach Kräften zu erleichtern ſucht. 
0 9 e Thorn, 16. April 1888 
i { 5 (Vereidigung.) Im hieſigen, Königlichen Gymnaſium fand 
bel . Nitag um 12 Uhr die Neuvereidigung ſämmtlicher Gymnaſial⸗ 
1 durch den Herrn Director Dr. Hayduck ſtatt. Vor der Eides⸗ 
Y 4 Denis, h verlas der Direcser die Allerhöchſte Verfügung, leiſtete darauf 
del lich den Eid und vereidigte dann die übrigen Lehrer. Am Nach⸗ 
4 der ee Fee ſämmtlichen Klaſſen des Gymnaſiums und der Realſchule 
— — richt aus. 1 5 
11 Pe 
l Der unſchuldig angeklagte Kommis Züllicke wurde wieder 
or auff e ’ f ' 
dem eien Fuß geſetzt. Seine Rückkehr in das Städtchen glich 


Einzuge eines ſieggekrönten Feldherrn, wobei ſogar die 
— ſalalven nicht fehlten. Er hatte keine rothen Haare mehr, 
Kopf war im Gefängniß vollſtändig ergraut. Rudolf 
brüſte te ſich mit ſeinem Vater dahin, daß fie dem Hartge⸗ 
en das ſchöne, blühende Geſchäft übergaben, dem er vorher 
in Nawandter Kommis gedient hatte. Er durfte die Kauffumme 
chen enzahlungen abtragen, die ihn nicht drückten, und da er 
hunt, einzigen Fehler, die allzugroße Vorliebe für den Gerſten⸗ 
Acht, vollständig abgelegt hatte, fo wurde er das Muſter eines 
J en Geſchäftsmannes und hatte die beſten Ausſichten, ſich 
ies Mögen zu erwerben. Jette Kandler nahm ſpäter in 
5 Laden wieder den Poſten einer Verkäuferin ein. Für ihr Stief⸗ 
Vite Rudolf in menſchenfreundlichſter Weiſe Sorge getragen. 
redow ſenior war zwar ein Mann, dem jede tiefere 
aſſung mangelte, der aber nie mit der Moral in 
e war. Um ſo ſeltſamer erſchien es, daß er 
geheimen Groll gegen ſeinen Sohn nicht verwinden 
Er nannte die Art und Weiſe, wie dieſer ihm die 
Gattin von der Seite geriſſen hatte, rückſichtslos und 
er auch ihre blutige That verdammte, jo ließ er ſich 
von dem Vorurtheile abbringen, daß Rudolf nur aus 
gen Motiven gegen die Stiefmutter gehandelt hatte, 
en Gunſt er ſich einſt ſelbſt beworben. — Ihre Leiche 
dot gefunden, — der tiefe See blieb ihr Grab. 
an adolf führte, ſobald es die Umſtände geſtatteten, den 
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1 dg eit das tiefernſte Drama ſeiner Liebe und Ent⸗ 
N vergeſſen. 


a 8. 
8 1 


Ar, den er bereits vor feines Vaters zweiter Verhei⸗ 
der aud gefaßt Hatte: er ging in die weite Welt, und in einer 


ache anbelftäbte Nordamerikas ſuchte er in emſiger Ge | 
zu 


— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor Dr. jur. Albrecht zu 
Putzig iſt zum Landrath ernannt. N 

(Orden.) Zu der von dem Fürſten von Hohenzollern beſchloſſe⸗ 
nen Verleihung des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich Hohen⸗ 
ollern'ſchen Hausordens an den Hauptmann Nauſeſter, a la suite des 
Fuß, Artillerie Regiments Nr. 11 und Lehrer an der Kriegsſchule in 
Kaſſel, hat der König die Genehmigung ertheilt. 

— (Das Hochwaſſer) ſcheint jetzt mehr und mehr nackzulaſſen, 
da aus allen Ueberſchwemmungsgebieten ein ſtärkeres Sinken des Waſſers 
gemeldet wird. Es läßt ſich ſomit jetzt ſchon der Schaden, den das Hoch⸗ 
waſſer angerichtet hat, annähernd überſehen. In der alten Binnen⸗ 
Nehrung ſind durch viele Deichbrüche die meiſten Kampen überfluthet. 
Die Entwäſſerungswerke ſind bis jetzt noch nicht in Thätigkeit zu ſetzen 
und daher alle Winterſaaten verloren. Von dem Sommergetreide kann 
man der ſpäten Beſtellung halber auch nur leichtes Korn und wenig 
Stroh erwarten. Die niedrigſten Ländereien können vorausſichtlich gar⸗ 
nicht beſtellt werden, und viele Wieſen und Kleefelder werden keinen Er⸗ 
trag liefern, da das zu lange darauf ſtehende Waſſer alles vernichtet. 
Nicht allein, daß der Landmann in dieſem Sommer eine geringe Ge: 
treideernte hat, er iſt auch noch in Sorge um die Ernährung ſeines 
Viehes. Die jetzt bedeutend größere Arbeit der Frühjahrsbeſtellung 
zwingt jeden, den Pferden viel Kraftfutter zu reichen; da darauf wohl 
nur wenige gerechnet haben, müſſen fie dieſes ſowie viele Sommerſaaten 
kaufen. Auch von der nächſten Ernte muß ein bedeutend größerer Theil 
wie ſonſt, des wenigen Heues halber, zur Unterhaltung des Viehes ver⸗ 
wandt werden. Die Verluſte und Mehrausgaben, welche aus dieſer 
Ueberſchwemmung erwachſen, ſind recht bedeutende. — Nach ungefährer 
Schätzung ſollen in der überſchwemmten Elbinger Niederung nicht 
weniger als 2000 Stück Vieh ertrunken ſein. Die Ortſchaft Stuba hat 
allein 100 Stück verloreu. In Campenau bei Thiergart ſteht das Waſſer 
ſtellenweiſe noch in einer Höhe von 12 bis 15 Fuß auf Wieſen und 
Aeckern. Die meiſten Inſthäuſer in Thiergart ſelbſt ſind derartig unter: 
ſpült, daß dieſelben nur noch von den Holzſtändern getragen werden 
und das Waller durch die Gebäude unbehindert fluthet, dabei die Möbel⸗ 
ſtücke als Schränke, Stühle, Kommoden ꝛc. mit ſich führend. An ein- 
zelnen höher gelegenen Stellen iſt es gelungen, die Sachen aufzufiſchen, 
und ſind dafelbſt ganze Stapel von allerlei Hausgeräth aufgebaut 
worden. — Wie die „Danziger Zeitung“ berichtet, beträgt der durch die 
Hochfluth im Kreiſe Marienwerder angerichtete Schaden nach, den 
vorläufigen Schätzungen etwa 1300000 Mk. Möglich, daß ein Theil 
der Winterſaat gerettet wird und daß dadurch 4 ſich verringert; 
einſtweilen iſt hierzu aber noch wenig Ausſicht vorhanden. — Daß in 
dem Ueberſchwemmungsgebiet die Nothlage eine entſetzliche Höhe erreicht 
hat, iſt allgemein bekannt, und ebenſo bekannt dürfte es ſein, daß leicht 
noch weiteres großes Unheil durch epidemiſche Krankheiten folgen kann. 
Möge der Himmel letzteres verhüten! Aber um dem vorzubeugen, iſt es 
nothwendig, daß die werkthätige Liebe, welche ſich bisher ſo herrlich be⸗ 
währt hat, nicht erlahme! Darum erſchallen immer neue Hilferufe an 
das Ohr derer, die zu helfen in der Lage ſind; mögen ſie nicht ungehört 
verhallen! Viel iſt geſchehen; aber mehr noch muß geſchehen, um das 
Unglück, welches über unſere Brüder hereingebrochen, nicht noch entſetz⸗ 
lichere Form annehmen zu laſſen. Helfet, gebet! Wir können das nur 
immer von Neuem rufen. . 5 7 2 
— (Für die Ueberſchwemmten) find bei unſerer Expedition 
ferner eingegangen: 30 Mk. Ertrag des Concerts im Hotel zum „Kron⸗ 
prinzen“ (F. Trenkel) Podgorz, insgeſammt 82 Mk. 70 Pf. 

— (Lehrer⸗Verein.) Die April⸗Verſammlung am Sonnabend 
war von 27 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende gedachte bei Eröffnung 
der Sitzung des Regierungsantrittes Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich III. 
und brachte ein Hoch auf denſelben aus. Eine Adreſſe, welche der Landes⸗ 
verein preußiſcher Volksſchullehrer an den neuen Herrſcher gerichtet, kam 
ur Verleſung. Die Verſammlung genehmigte ſodann einen vom Vor⸗ 
ſtand aufgeſtellten Etat für die Vereinskaſſe pro 1888/89 und beſchloß, 
den vorhandenen Kaſſenbeſtand auf der Sparkaſſe anzulegen. Herr 
Karau⸗Thorn ſprach über die Feen „Was bedingt den Erfolg der 
Schularbeit?“ — Die dazu aufgeſtellten Theſen wurden nach einer leb⸗ 
haften Debatte angenommen. Für die nächſte Sitzung am 12. Mai 
übernimmt Herr Peterſon einen Vortrag. Zum Schluß verlas Herr 
Marks einen Artikel aus der Weſtpreußiſchen Lehrerzeitung betreffend 
den Erlaß der Reliktenbeiträge der Volksſchullehrer. 

— (Thorner Fechtverein.) Zum Beſten der Ueberſchwemmten 
veranſtaltete geſtern Nachmittag der hiesige echtverein im Saale des Vic⸗ 
toria⸗Gartens eine große muſikaliſch⸗theatrali ſch⸗humoriſtiſche Soiree. Schon 
um zwei Uhr des Nachmittags begann es ſich zu regen und einer kleinen 
Völkerwanderung gleich ſtrömte aus der Stadt der Zuzug nach dem ge⸗ 
nannten Lokale; in bunten Maſſen wogte die Menge durcheinander 
und drängte ſich an dem Aer zu dem Saale und in deſſen weitem 
Raume, ſodaß bereits um 4 Uhr beinahe Alles beſetzt war und es einer 
beſonderen Kunſtfertigkeit bedurfte, um noch ein beſcheidenes Plätzchen 
zu erringen, trotzdem der Vorſtand des Vereins in rühmenswerther 
Weiſe bemüht war in dieſem kleinen Platz Eroberungskriege dem Publi- 
kum in jeglicher W Vorſchub zu leiſten; ſelbſt der Garten mußte 
mit ſeinen Gartentiſchen und Gartenſtühlen herhalten. — Was nun die 
Soiree ſelbſt betrifft, ſo hatte es die Kapelle des 6l, Jufanterie⸗Regi⸗ 
ments in zuvorkommender Weiſe übernommen, die muſikaliſchen Parthien 
des Programms durchzuführen; reichlicher Beifall belohnte die einzelnen 
mit Sorgfalt vorgetragenen Piecen, ſodaß häufig ein Extraſtück beige⸗ 
geben werden mußte. Dem erſten Theile folgten ſodann einige humo⸗ 
riſtiſche Solovorträge, die allgemeine ſtürmiſche Heiterkeit hervorriefen; 
beſonders gefiel dem weiblichen Theile des Publikums jener hübſche Vers 
auf die weltbekannte Schönheit der Thornerinnen, in welchem von ihren 
blitzenden Augen die Rede iſt, „denn ſo was giebts doch halt nur bei 
uns in Thorn!“ — — Die Mitte des Abends füllte ein allerliebſter 
kleiner Einakter von F. A. Sommer: „Nie wieder ſchminken“, der recht 
flott geſpielt wurde; ohne Jemandem zu nahe treten zu wollen, möchten 
wir namentlich die Leiſtung des koketten Kammerkätzchens Karoline 
rühmen. Doch es würde zu weit führen, die einzelnen Nummern des 
außerordentlich reichhaltigen Programms aufzuzählen; erwähnen wollen 
wir nur noch aus den humoriſtiſchen Theilen als ganz beſonders ge: 
lungen die beiden Kamerun⸗Neger Aqualaua und Uquulunu, dann das 
e das man ſich in Berlin im Theater americain kaum 
eſſer durchgeführt denken kann, nicht zu vergeſſen die Zwergtiroler⸗ 
Imitation; und wenn wir noch mit einem rühmenden Worte der Vor⸗ 
führung der vier vortrefflichen chineſiſchen Automaten Chang, Ching, 
Chong, Chung gedenken, ſo dürften wir unſerer Pflicht als getreue Be⸗ 
richterſtatter genügt haben. — Im Saale natürlich harrte eine. reich: 
haltige Tombola der fleißigen Benutzung durch das Publikum; dort vers 
theilte Fortung in Geſtalt eines ene Onkels mit neidloſen 
Händen ihre Gaben; aber ſchon gegen 9 Uhr hatte ſie „ausgeſpielt“ — 
die Gewinne waren vergriffen. — Jedenfalls darf der Vorſtand des 
Fechtsvereins mit Recht auf einen gelungenen Abend zurückblicken; ge⸗ 
treu dem goethe'ſchen Rezept: „Wer Vieles bringt, wird Jedem etwas 
bringen“, gate er ſein Programm aufgeſtellt und durchgeführt und ſo 
Jedem etwas gebotten. Der lauteſte und nachhaltigſte Beifall hat ihn 
dafür belohnt, neben dem Bewußtſein, ein gutes Werk gethan zu haben. 
Der für die Ueberſchwemmten zu verwendende Reinertrag wird ca. 250 
Mk. betragen. — Da bei dem geſtrigen ſtarken Zudrang im Viktoria⸗ 
ſaale viele Perſonen heimkehren mußten, denen es nicht gelungen war 
in dem dichten Gedränge ein Plätzchen zu finden, ſo würde eine Wieder⸗ 
holung der geſtrigen Soiree ſehr wünſchenswerth erſcheinen. 

— (Die ganze Niedertracht), mit welcher das Richter 'ſche 
Amtsblatt ſeine Na da e betreibt, ſpiegelt ſich in einer Bemer⸗ 


Schulknabe behandelt.“ — Als der a Johann 
Naehe in Königsberg die bodenloſe Frechheit beſaß, i 
* 


dieſe jüdiſche Frechheit im Lager des Herrn Eugen Richter als eine 
je a PH Wenn aber patriotiſche Bürger in a Nee 


geführt und ernteten ungetheilten Beifall. Am nächſten Dienſtag veran⸗ 
ſtaltet dieſelbe Kapelle ebendaſelbſt ein Streichconcert. 

— Die Bahnhofsreſtauration in Schönſee Wpr.) ſoll 
zum 1. Juni verpachtet werden. Bewerbungen ſind an das Betriebs⸗ 
amt in Thorn zu richten. 6 

— (Schwurgericht) Bei Eröffnung der heutigen erſten Sitzung 
der diesjährigen zweiten Schwurgerichtsperiode begrüßte der Vorſitzende 
des Gerichtshofes, Herr Landgerichtspräſident Splett, zunächſt die Ge⸗ 
ſchworenen und machte die Mittheilung, daß in dieſer Periode 14 Klage⸗ 
ſachen zur Verhandlung ſtehen, welche die Dauer von 7 Sitzungstagen 
in Anſpruch nehmen würden. Nach Erledigung von drei Dispenſations⸗ 
geſuchen erfolgte die Auslooſung der Geſchworenen. Es wurden folgende 
Herren zum Geſchworenendienſt herangezogen: Gutsbeſitzer Carl Dommes⸗ 
Raensdorf, Progymnaſiallehrer Walter Volberg⸗Neumark, Ritterguts⸗ 
beſitzer Wendland⸗Wonſin, Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär v. Karczewski⸗ 
Mocker, Rektor Gottfried Spill - Thorn, Gutsbeſitzer v. Czarnowski⸗ 
Gryzlin, Banktaxator Carl Neuber⸗Thorn, Gutsbeſitzer v. Wawrowski⸗ 
Borowno, Beſitzer Guſtav Huſe⸗Alt Thorn, Gutsbeſitzer Reinhold 
Koennecke⸗Grünfelde, Brauereibeſitzer J. Salomon⸗Lautenburg, Guts⸗ 
pächter Adolf Doehlert⸗Kellerode. Die Anklage leitete Herr Erſter Staats⸗ 
anwalt Feige, die Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Aronſohn. — Auf 
der Anklagebank hat der 23 jaͤhrige Arbeiter Michael Badalewski aus 
Gr. Brudzaw, z. Z. in Unterſuchungshaft, Platz genommen. Die An⸗ 
klage legt dem Badalewski zur Laſt, am 22. October v. Is. unweit 
Dietrichsdorf, im Kreiſe Strasburg, durch ein und dieſelbe Handlung 
a) den Arbeiter Andreas Naß aus Alt Rübchen, Kreis Strasburg in der 
Ulermarf, getödtet und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt, b) dem 
Arbeiter Andreas Naß ein Paar demſelben gehörige Stiefel und Hoſen, 
ſowie eine Geldbörſe mit ca. 16 Mk. Inhalt in der Abſicht rechtswidriger 
Zueignung weggenommen zu haben, und zwar 1) mit Gewalt gegen 
deſſen Perſon, 2) dergeſtalt, daß durch die gegen ihn verübte Gewalt der 
Tod des Verletzten verurſacht worden iſt. Der der Anklage zu Grunde 
liegende Thatbeſtand iſt folgender: Am Abend des 21, Oliober v. Is. 
kehrte in dem Gibulski’jchen Gaſtlokale zu Jablonowo ein fremder Arbeiter 
ein, welchem auf ſein Verlangen Nachtlogis gewährt wurde. Am nächſten 
Vormittage, als der Fremde ſich in der Gaſtſtube aufhielt, geſellte ſich 
zu ihm der Arbeiter Badelewski; beide traktirten ſich gegenſeitig mit 
Bier und Schnaps, bis gegen Mittag der B. den fremden Arbeiter, 
deſſen Perſönlichkeit ſpater als die des Arbeiters Andreas Naß aus Alt 
Rübchen feſtgeſtellt wurde, bewog, mit ihm zu einem Beſitzer nach Kl. 


Leiſtenau zu gehen, woſelbſt ſie Arbeit bekommen würden. Auf ihrem 
Wege hatten die Beiden ein kleines Wäldchen zu paſſiren; in dieſem 


machte Badelewski, nach ſeiner Angabe in Folge eines Streites, den 
Naß durch verſchiedene Schläge mit einem Weißdornſtock und Meſſerſtiche 
auf den Kopf widerſtandsunfähig und beraubte ihn ſeiner Stiefel, Hoſen 
und einer Geldbörſe mit ca. 1618 Mk. Inhalt. B. ſuchte nach Voll⸗ 
bringung dieſer That das Weite. Der ſchrecklich zugerichtete Naß raffte 
ſich ſpäter auf und erreichte das am Rande des Wäldchens gelegene 
Grundſtück des Beſitzers Hoppe⸗Dietrichshof. Hoppe und einer ſeiner 
Knechte brachten den Schwerverwundeten zum Gemeindevorſteher, welcher 
für die Verpflegung deſſelben ſorgte. Am Dienſtag früh, den 25. Oetbr., 
ſollte Naß in das Krankenhaus nach Strasburg übergeführt werden, doch 
verſtarb derſelbe kurz vor der Abfahrt. Badelewski wurde am 28. Octbr, 
in Prenzlawitz bereits verhaftet. Der Angeklagte räumte das ihm zur 
Laſt gelegte Verbrechen theilweiſe ein; ſucht aber mildernde Umſtände 
dadurch geltend zu machen, daß er an jenem verhängnißvollen Tage 
ſehr betrunken geweſen und von Naß zuerſt gereizt fei.. Nach Schluß 
der Beweisaufnahme und der Plaidoyers erfolgte gegen ¼83 Uhr der 
Spruch der Geſchworenen, welcher die Frage nach dem Schuldig des 
Mordes verneinte, den Angeklagten aber des Raubes und der ſchweren 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode ſchuldig erachtete. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte das höchſte zuläſſige Strafmaaß, Zuchthaus auf Lebens⸗ 
zeit. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gema 

— (polizeibericht) Verhaftet wurden geſtern und heute 18 
Perſonen, darunter 4 Trunkenbolde und 3 Bettlerfamilien, welche ſeit 
Jahren im Lande bettelnd umherſtreichen. f 

— Gefunden) wurden ein ſilberner Löffel in einem Müllhaufen 
auf dem Acker bei der Kulmer Vorſtadt, ein Bund Schlüſſel im Ziegelei⸗ 
wäldchen und ein Jettarmband auf dem Altſtädt. Markt. 

— Von der vr. Al) Heutiger Waſſerſtand am Windepegel 
3,94 gegen 4,50 Meter am onnabend Mittag. — Heute früh 2 
hier 6 Kähne aus Granau und 1 Kahn aus Sakrotſchin ein, welche 
Getreide aus Rußland für Danzig geladen hatten. Stromaufwärts nach 
Polen gingen 5 leere Kähne, um ebenfalls Getreide zu holen. N 


Telegraphiſche Pepeſchen der orner 15 
graphisch (Wolfs Laar DEE 00 Free 
Berlin, 16. April, 1 uhr 35 Min. Nachm. Das 
Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers 0 heute wenig günſtig. 
Die Nacht war keine gute; Se. Ma jeſtät hatte etwas Fieber. 
Berlin, 16. April, 3 Uhr 55 Min. Nachm. Der 
runter N veröffentlicht folgendes Bulletin: Char⸗ 
lottenburg, 16. April. Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach 
geſtern eingetretener Bronchitis verbunden mit ſtarkem Fieber 
und beſchleunigtem Athem keine gute Nacht gehabt. Mackenzie. 
Wegner. Krauſe. Hovell. 
Paris, 15. April. Boulanger iſt im Norddepartement 
mit 172,528 Stimmen gewählt. Foucart erhielt 75,901, 
Moreau 9647 Stimmen. 


Ur die 


edaktion verantworklſch' au ombrows n orn. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% „. 
d Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Heere fandbriefe 4% „. 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai 
eptember⸗Oktober 5 
loko in Newyork. 
8 loko 
April⸗ Mai. 
F uli SR 
September⸗Oktober 
Rüböl: April-Mai , 
Septbr.⸗Oetbr. . 
Spiritus: verſteuert loko 
70er 
70er April⸗Mai . A 
Wer unit, m .n, Te ER 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 14. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Ct. ohne Faß. Noto kontingentirt —,— M. Br., 46,75 M. Gd., —,.— 
M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 27,75 M. Gd., —.— 
M. bez., pro April kontingentirt —.— M. Br., 46,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro April nicht kontingentirt —,— M. Br., 27,50 M. Gd., —,.— 


’ 


M. bez., pro ir 100 kontingentirt —,— M. Br., 47,00 M. Gd., —.— 
? 


M. bez pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 28,00 M. Gd., 
—,— MM, bez. loko verſteuert —,.— M. Br., —,— M. Gd. z. 


u 


4 


Ze 


Sonnenschirme "Hit Auswahl nen N. Jacobowski Nachf, 
22 ann 3 menu De SED ee 
Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. P e e jan | Konfervativer Verti. 


; x . 8 5 50 bendeſſen muß wegen Zuſammentreffens Jeden Dienſta 
Königliche Oberförſterei 5 00 tr pi ;. mit einer anderen, ſchon vorher geplanten 3 ei d 
Feitlihteit auf Sonnabend den WW. Abril Herren-Aben 


eute früh 9 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden unſer jüngſtes 
Söhnchen 


Friedrich Wilhelm f Am 18. April 1888 von Vormittags 12 Uhr ab en mn. Lindenbtatt im Schützenhauſe. 
im Alter von 4 Monaten und 8 ſollen in Gehrke's Hotel in Argen au: i 1 
Fügen, was hiermit allen Freunden Schutzbezirk Ruhheide. Marienburger Schützenh us. 
und Bekannten tiefbetrübt anzeigen Ca. 80 Stück Kfr.⸗Bauholz IV. u. V. Kl. und ca. 20 Stück Kfr.⸗Bohlſtämme. 1 - (A. GELHORN). . 
Grabowitz den 15. April 1888 Brennholz. a. Schlag Jagen 131b: e 0 er le. Dienſtag den 17. April cr.“ 
8 5 164 rm Kfr.⸗Kloben. 2 h 17 A il Fi Grosses Bi 
ie Beerdigung findet Mittwoch b. Totalität: . eos (f A 
den 18. April Nachmittags 3 Uhr Ca. 340 rm Kfr.⸗Kloben, 66 rm Knüppel I. u. II. Kl. und 9 rm Stubben, „ en r Streich⸗Conterl 


und den folgenden Tagen. 


ee eee aus allen übrigen Schutzbezirken die bisher eingeſchlagenen Hölzer Aussohliesslioh baare Geldgewinne der Kapelle des 8. Pomm. Inft⸗Regts. Mr) 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 1 W Fre Marr unter Leitung des Herrn Schwarz. 
5 2 . 995 auptgewinn 90 000 Mark. Entree 20 Pf. e 
N fti e betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Loose à 3,25 Mark sind noch bis Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pi 
Uktion. auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. ö ar morgen Abend 6 Uhr zu haben bei Anfang 7½ Uhr. 
Mittwoch den 18. April cr. Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt I Te 
° ’ 2 
den d 2 — ade eis ch e wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleitet Daunen DA, Victoriagarten in Thor 
werden im Bürgerhospital hierſelbſt Nach: 8 g wir x en geleiſtet. a ; 7. Ainril er.! 
laßgegenſtände, beſtehend aus Kleidern, Schirpitz den 13. April 1888. & [7 & [#2] G & ® ® & Dienftag deu 17. April e 
Wäſche. Betten. Möbel ꝛc. öffentlich Der Gberförſter Humoristische 


meiſtbietend verſteigert. 


Der Magiſtrat. eee 3 Kegelkugeln — 8 0 1 1 4 6 


f von Pockholz (rein Kern) in bekannter 
5 Bekanntmachung. eee ä 
ie Arbeiten und Lieferungen zur Her⸗ 214 1 ag er t 
ſtellung eines Plankenzaunes mit gußeiſeren 2 Rege au Dei 1 > 
Stützen ſowie einer Bretterlatrine für ein von beſtem weißbuch. Holz empfiehlt billigit Leipziger Bünger 


Lazarethgehöft auf dem linken Weichſelufer, R. Borkowski, Drechslermſtr., (Alte renommirte Firma.) hien 
veranſchlagt auf 2637,37 Mk. ſoll in öffent⸗ Thorn. Unter Direktion des hier jo belie 


licher Submiſſion vergeben werden. — Tenoriſten Robert Engelhardt. 
Hierzu iſt Termin auf Dr. Clara Kühnast, Anfang 8, Kaſſenöffaung 7 UNE 
den 26. Avril 1888 Kulmerſtr. 319 Entree 60 Pf., Kinder 30 Be f 
Vormittags 10 Uhr Zahnoperationen. Künſtliche Gebiſſe Billets im Vorverkauf e Stück 50 . tel 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt in den Cigarrenhandlungen der Hen 
die Bedingungen und Zeichnungen zur Ein⸗ G— NU U U U — — —j[— F. Duszynski und Post zu bab 


Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier als 


Bildhauer 
niedergelaſſen habe. Durch jahrelanges Arbeiten in den größten 
Städten Deutſchlands bin ich im Stande, 


Grabmonumente in Granit, Marmor 
und Sandſtein 


in beſter Ausführung herzuſtellen. — Sämmtliche 


Stuckaturarbeiten ſowie Altarbauten 


S SS SA SSS A 


ſicht ausliegen, anberaumt. und Renovirungen in Vergoldung fertige bei den coulanteſten Bedingungen. Täglich ſriſch gebraunten BT Täglich neues Programm. 
Garniſon-Lazareth Hochachtungsvoll Ka 1 (Näheres We 

| 8 ll M r Th 1 ee Mittwoch: 2. Soiree 17 
Bekanntmachung a y eye 9 zorn, von 1.20 bis 2,00 Mark Stan en in verſchiedenen Din 
3 WMiertauf Bache u. Strobandſtr. 19. empfiehlt S 8 fionen giebt ab die 

Der am 17. d. Mts. anſtehende Verkauf A. G. Mielke & Sohn. billigen Preiſen im Bielawh'er MM 
auf Jacobsvorſtadt in Betreff der Möbel —— „All Modrzejewskk 
des Rittergutsbeſitzers Gottliebsohn wird N ...e 


hiermit vorläufig aufgehoben. 
Thorn den 16. April 1888. 
Paulke, Vollziehungsbeamter. 


Der zu Mittwoch d. 18. April 
cr. in Schönſee anſtehende 
Verkaufstermin wird hiermit 
aufgehoben. 


Eine Buchhalterin, 


welche in einem hieſigen Geſchäfte über e 
thätig zeweſen iſt, ſucht Stellung. Gef iel. 
Offerten Junkerſtr. 248 III. Etage e. 
Eine geſunde Amme 9. 
von ſof. geſucht. Zu erfr. i. d. ExB. 


Geschäfts- Eröffnung! 


1 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 
hieſigen Platze, 


SSS SE S WW CW‚ub M . A 


Thorn den 16. April 1888. 5 22 
en Gerhtbosiitehet B T 6 | . 6 str ä 8 8 = N 1 0 5 2 Für M An rer h 
5 c 2 liefere i 
aellirungs:Änzeige. . 7 Ernie! 
Fayeli des Herrn August 41 im Hauſe des Herrn Commerzienrath Adolph unter der Firma: Aiuur erpin ſe ei 9 


Thorn, Bromb. Vorſt. I, Mellin⸗ und 
Schulſtraßen⸗Erke, vis-a-vis der Herren L. 
Dammanu u. Kordes 'ſchen Filiale, ſehr 
ſchöne Lage zu Bauſtellen, ſoll freihändig 
in Parzellen verkauft werden. Zu dieſem 
Behufe werde ich 


unter Garant. f. reine Borſte, 
fogenannte Sandpinſel (nicht auf I N} 
ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 Fon J 
Stück ab. In gemifchten Borſten ſchon u 
DE. 0,60 ab. 


N. Meyza, Gx.-Wodtt: |* 


J. Hirsch 


nad 8. 18. d. Mts. een et u 

Uhr Vormittags Ich ſuche per 1. Oktober er. 1 

im Gaſthauſe des Herrn Wurzel anweſend 9 

ſein und lade Käufer mit dem Bemerken ein 2 Wohnung 1 mein x 

ergebenſt ein, daß die Kaufbedingungen von 4-5 e xc. in der Nähe 
0 Geſchäftslokales. de 


ſehr günſtig geſtellt werden. 
M. H. Meyer. 
Verkaufe durch Wächter Jendrny mein 
Holz 2. Klaſſe 
zu herabgeſetzten Preiſen 
um den Platz zu raͤumen. 
Modrzejewski. 


Dampfpflug 
Zwei Maſchinen Syſtem. 


Zur Frühjahrs⸗Beſtellung empfehle meinen 
vorzüglich arbeitenden Dampfpflug zum 
Grubbern und Flachpflügen mit dem 
ſechsſchaarigen Flachpflug. Zeitgemäße Preiſe. 

Ferner grünköpfigen 


Rieſen⸗Mährenſamen 
letzter Erndte, a Centner 30 Pf. 
Chelmoniec per Schönſee. 


A. D. Tidemann. 


B. Hozakowski, Brückenſtr⸗ 13. 10 


Unmöblirte Wohnung, 

von 4 Zimmern und wenn mee 

Pferdeſtall mg wird zu Lee 

geſucht. Näheres Schwarzer Adler 0 U 

wei kleine Wohnungen werden 

a) 1. Mai geſucht. Näheres bei 4. Ih 
Litkiewiez, Miethsfrau, Segleritt 


Die zweite Etage, ;k 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſterlen 1. * 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 wer be 
April zu vermiethen. 8. Sch r 

n dem Hauſe Kulmer Vorſtadt 7 
2 zur Stadt gehörig, iſt eine ſreuubilcz 7 
Parterrewohnung zu vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei be. 
Anna Endemann, Glifabetbitt 5 
3" meinem neuen Haufe 1 Treppe, g 
find 4 Zimmer, Entree, Küche un 
behör billig zu vermiethen. £ 943.00 80 
cherſtt. 5 m 


Hut⸗ und Schirm⸗Geſchüft 


eröſſnet habe. 
Unter Zuſicherung fireng reeller Bedienung bei ſeſten Preiſen halte ich mein 
Anternchmen allfeitigem Wohlwollen Beftens empfohlen. 


Hochachtungsvoll 


Theodor Rupinski, Schuhma 
Ein möbl. Jim. f. 1—2 Herren, mit 


Mannesschwäche 


—— äW ò.ęö —— 
E!! ½½½ . ,,, 


—— N 0 . 
3 8 n Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, ohne Beköſtigung, billig zu verm | N 
Ur nt ner un 5 ker. daß ich meine n Buchbinderei von Goppernitusftraße nach heilt gründlich u. andauernd Schillerſtr. 5 Id 
9 e Frühb.⸗Fenſt., eimi S Feili f * 12 3 in großes Vorderzimmer nebſt 

Seb, 1. fil, Cart eat f Heiligegeiſtſtraße Ur. 176 Prof. Med. Dr. Bisenz,|| Enel u eee, 

Bienenwohn. (Strohkörbe u. Magazine) z. verlegt habe und gleichzeitig ebendaſelbſt eine Wien, IX., Porzellangasse 31 a. zu vermiethen. Brüctenftraß‘- 40 br 

una, % Papier- und Schreibwaaren-Handlung Bun iin ee de | Ci , 

= > röff . e as Werk: erm. a 0 
Fehler ; ; f Die geſchwächte Manneskraft, d Din e 5 room: 0 
ö * 7 Indem ich dem geehrten Publikum prompte und reelle Bedienung zuſichere, urn 3 einn DErEN Ein elegant möbl. Zimmer it vom . 
8 Mur nung! f bitte ich; mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu — * und Urſachen 8 3 1. A: Auflage). E zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 1277 1 N 
ie Für die Ben. ar 1 Joseph zeichne hochachtungsvoll und ergebenit = Ark. N dr. Jimmer n a 249 1. N 
eumann komme ich nicht auf und warne 5 . We n, F r D 

daher Jeden, ihm etwas zu leihen. H. Stein, Eine ee be Beihäftigung: €: ab Bi 110 1 eee N 

3 Buchbinderei und Papierhandlung. Pi: 3 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 
Für die Ueberſchwemmten Gleichzeitig bringe ich meine M Buchbinderei, welche ich 10 

find bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ bedeutend vergrößert habe, in empfehlende Erinnerung. 9 


rath Kittler ferner eingegangen: 
Ertrag des Eliteconcert des Inf.⸗Regts. 

Nr. 21, Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, Pionier⸗ 

Bat. Nr. 2 96,80 M., in der Expedition der 


Ein Anftreicher 
kann ſofort eintreten bei 


Für Zahnleidende! 


Anna Ouelle. F 


Thorner Zeitung eingeg. 48,14 R., ungenannt chmerzloſe Zahnoperationen : 7 5 SH N 92 

Ii, Frau von Civanius 6 M. Geſchwiſter 0 hi ſen thesi . „Mb unge, Packen: Altreichenau bei Salzbrunn i. Schl. N 
Varnhagen⸗Lodz (10 Rubel) 16,85 M., urch locale Anaesinesie. Einen Lehrling Satron-Lithion-Säuerling, heilbewährt bei Erkrankungen ! 
7 , Momben. | ur gaterei verians 3 a N 
8 1 85 25 Specialität: Goldfüllungen. C. Schütze, Strobandſtraße 20. ee dene e, eee ne m 


Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineral- Wasser“ 


Aktienbrauerei Löwenbräu München (durch Grün, in Belgien approb. Einen Lehrling 


Handlungen 


Herrn Georg Voß) 300 M., Skat F. 2,50. m., Breiteſtraße. 8 8 } * 

Siomund gern 5 1 A. Wen u M., 7 f 5 1 5 verlangt H. ea Versänd durch die Brunnienverwaltung in Altreichenau YSchles. und N 
von der Freimaurerloge M., Hugo in fein möblirtes Zimmer ne a . R. Sti lau Al chtstr: 35 t 
Güſſow 3 M., Rath Körner 40 M., Frl. E binet und Burſchengelaß ſogleich zu Lo 18 mit auch ohne Veköjtigung, billig R. Stiller Bresla brechtstr: 35/36. 

Marie Knorr 3 M., Summa: 6954,10 m. | vermiethen Schuhmacherſtraße 421. 9 zu haben Junkerngaſſe 247. Bade-Safson- Eröffnung am J. Mai er. ederlage bei Herrn C. A. Gucksch“ Wi 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


